
K O L U M N E  Heinz Weidkuhn über den Mangel an politischen Lösungen auf nationaler und internationaler Ebene

Erwartungen im Nebel
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Erwartungen sind verbreitet. Gerade 
jetzt erwarte ich, dass die Sonne bald 
durch die Nebeldecke drücken wird. 
Da haben wir es ja schön in Graubün-
den, denn diese Erwartung wird an vie-
len Orten oft erfüllt. Vor Jahren wohn-
te ich für kurze Zeit in der damals noch 
aktiven Mühle in Eglisau. Sie stand na-
he des linken Rheinufers an der alten 
Strasse, die zur ehemaligen, tief gelege-
nen Brücke am oberen Rand des Städt-
chens führte. Es war ein schöner Ort. Er 
lud zum Flanieren ein, zu einer Boots-
fahrt oder zum Baden. Aber die Be-
wohner des erhaltenswerten Gebäudes 
warnten: «Kommen Sie mal im Winter 
vorbei. Während Monaten hocken wir 
in einer dicken Nebelsuppe». 

Eine dicke Nebelsuppe liegt zur-
zeit auch über Europa, dem Nahen Os-

ten und Teilen von Asien. Besonders 
dicht ist der Nebel in den USA. Nie-
mand weiss, ob er sich je wieder lich-
ten wird. In der Ukraine und in Russ-
land sieht es nicht besser aus. Sollte 
Russland zu einem Ende seiner Aggres-
sion gegen das Nachbarland gezwun-
gen werden, bewirkte das höchstens 
einen kleinen flüchtigen Sonnenstrahl. 
Die auf Hochtouren gefahrene Rüs-
tungsindustrie der ehemaligen Sowjet-
union lässt sich kaum über Nacht ab-
stellen. Ohne laufenden Gebrauch und 
Verschleiss der produzierten Waffen an 
der ukrainischen Front wird die Lage 
für das übrige, ungenügend vorbereite-
te Europa gefährlich. Die Führungselite 
im Kreml könnte das reichlich vorhan-
dene Kriegsmaterial gegen den Westen 
einsetzen, um ihre imperialistischen 
Ziele zu erreichen. Die Schweiz nimmt 
dabei einen negativen Spitzenplatz ein. 
Die Verteidigungsstärke unserer Armee 
hat einen Tiefpunkt erreicht: Mangel 
an Soldaten, ernsthafte Beschaffungs-
probleme bei der militärischen Ausrüs-

tung, lausige Finanzierung, obschon 
wir eines der reichsten Länder der Welt 
sind! Das gegenwärtige helvetische Ver-
sagen liegt meilenweit von der Einstel-
lung der alten Eidgenossen entfernt, die 
sich mit Leib und Leben für ihre Freiheit 
einsetzten. 

Garri Kasparow, der ehemalige 
Schachweltmeister aus Russland, ein 
Ökonom und Putin-Gegner, vermutet, 
der nicht aufzuhaltende Zusammen-
bruch des Regimes im Kreml könnte 

die chinesischen Machthaber dazu ver-
leiten, sich grosse Teile des geschwäch-
ten Russlands anzueignen. China wür-
de also morgen gegen Russland ähnlich 
vorgehen, wie es heute Russland gegen 
die Ukraine tut.

Erwartungen gibt es auch in klei-
nerem Rahmen, so im Innern der 
Schweiz. Die Autolobby hofft, Bundes-
rat Albert Rösti werde den vom Stimm-
volk verworfenen Autobahnausbau 
doch noch durchdrücken, während die 

Gegner dies als Zwängerei verstehen 
(ausländische Beispiele für undemo-
kratisches Handeln und manipulier-
ten Volkswillen gibt es genug!). Oder 
die Sache mit der dreizehnten AHV-
Rente. Die älteren Mitbürger freuen 
sich darüber. Aber dass sie dabei hö-
here Steuerabgaben entrichten müs-
sen, haben sie kaum bedacht, ebenso 
wenig wie die täglichen Mehrkosten, 
die bei einer (wahrscheinlichen) Erhö-
hung der Mehrwertsteuer anfallen. Ei-
tel Sonnenschein ist «die Dreizehnte» 
also nicht. Sie vermag den Nebel nicht 
aufzulösen. Auf der internationalen 
Szene ist die Nebeldecke noch dichter 
und zäher. Der Durchbruch der Sonne 
lässt auf sich warten. 
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«

Der Durchbruch  
der Sonne lässt  
auf sich warten. 

»

F O R S C H U N G  I N  G R A U B Ü N D E N  Barbara Haller Rupf über 20 Jahre Academia Raetica

Wichtig(st)er Erfolgsfaktor ist heute  
die interdisziplinäre Zusammenarbeit

D
Der Gründungsversammlung der Aca-
demia Raetica in der Davoser Ratsstu-
be am 6. Juni 2006 war ein jahrelanger 
Prozess vorausgegangen, geprägt von 
intensiven Diskussionen über Zweck 
und Ausrichtung einer Vereinigung 
zur Förderung von Wissenschaft, For-
schung und Bildung im Kanton Grau-
bünden. Ein wichtiger Treiber hin-
ter der Idee war Gründungspräsident 
Martin Allgöwer (im Bild sitzend in der 
Mitte), und Mitbegründer der Arbeits-
gemeinschaft für Osteosynthesefra-
gen (seit 1984 AO Foundation). 

Dem Gründungsprozess lag insbe-
sondere der Wunsch zugrunde, den 
Forschungsinstituten in Graubünden 
ein eigenes Promotionsrecht zu er-
möglichen. Einzelne Initianten dach-
ten darüber hinaus auch laut über die 
Gründung einer Universität Graubün-
den nach. Ganz so weit kam es nicht. 
Dennoch dürfen wir feststellen, dass 
sich die Forschung in Graubünden in 
den letzten zwei Jahrzehnten stark 
entwickelt hat, sowohl was die For-
schungsinstitutionen selbst, als auch 
deren Vernetzung innerhalb des Kan-
tons betrifft.

Beispiele gefällig? Mit dem Clima-
te Change, Extremes and Natural Ha-
zards in Alpine Regions Research Cen-
tre (CERC) schuf das SLF 2021 ein For-
schungszentrum, das Spitzenfor-
schung und lokales Wissen zu Klima-
wandel, Extremereignissen und Na-
turgefahren in Gebirgsregionen zu-
sammenführt. Mit der Gewinnung 
der Nordirin Louise Harra als Direkto-
rin ist das Sonnen- und Weltraumfor-
schungsinstitut PMOD/WRC seit 2019 
noch intensiver international vernetzt. 
Cezmi Akdis, Leiter des Schweizeri-
schen Instituts für Allergie- und Asth-
maforschung (SIAF), gilt aktuell als 
einer der schweizweit einflussreichs-
ten Forscher. National beachtete und 
vernetzte Publikationen entstehen 
auch im Bereich der Kulturforschung, 

allen voran am Institut für Kulturfor-
schung Graubünden (IKG).

Ebenfalls einen deutlichen Entwick-
lungsschub erfuhren die Hochschulen 
im Kanton, bedingt auch durch das na-
tionale Hochschulförderungs- und -ko-
ordinationsgesetz (HFKG), welches die 
angewandte Forschung in allen Hoch-
schultypen als wichtigen Pfeiler ver-
ankerte und 2015 in Kraft trat. Schon 
im Jahr 2012 verabschiedete der Gros-
se Rat Graubündens das kantonale Ge-
setz über Hochschulen und Forschung. 
So arbeiten heute die vier Hochschu-
len – FHGR, PHGR, Theologische Hoch-
schule Chur sowie die Physiotherapie-
hochschulen THIM/SUPSI – mit den 
Forschungsinstitutionen und mit den 

Forschungsabteilungen der Spitäler zu-
sammen. Die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit wurde weiter gestärkt durch 
die Gründung des Vereins «Translation 
Medizin an Grenzflächen» im Jahr 2024. 
Gefördert vom Kanton Graubünden und 
weiteren Forschungsförderungstöpfen 
können Projekte realisiert werden, in 
welchen sich mindestens zwei Institu-
tionen mit unterschiedlicher Kernkom-
petenz zusammentun, beispielsweise 
das Kompetenzzentrum für moderne 
Datennutzung DAViS der FHGR mit den 
Spezialistinnen für Allergie- und Asth-
maforschung des SIAF.

Vielleicht fragt sich nun der eine 
oder die andere, was die Academia 
Raetica zu dieser Entwicklung beitra-

gen konnte. Seit zwanzig Jahren bringt 
die Academia Raetica Menschen zu-
sammen, die in Graubünden forschen. 
Sie unterstützt junge Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler im For-
schungsalltag und sorgt dafür, dass 
Forschung im Kanton wahrgenom-
men, verstanden und diskutiert wird. 
Mit überfachlichen Weiterbildungsan-
geboten ergänzt sie die wissenschaftli-
che Ausbildung. In Davos – und punk-
tuell online – steht dabei das praktische 
Handwerk im Fokus: Projekte struktu-
rieren, Daten auswerten, Ergebnisse 
verständlich vermitteln, Konflikte im 
Team klären und neue KI-Werkzeu-
ge gezielt nutzen. Mindestens ebenso 
wichtig ist der persönliche Austausch. 

Mit dem Wissenschaftscafé Graubün-
den sind die Academia Raetica und ihre 
Mitgliedsinstitutionen regelmässig an 
verschiedenen Orten im Kanton prä-
sent. Das Researchers Beer in Davos 
schafft einen niederschwelligen Rah-
men für Gespräche über aktuelle For-
schungsprojekte. Ergänzend berichtet 
die Academia Raetica kontinuierlich 
über Bündner Forschung in regionalen 
Medien.

Ein Höhepunkt im Veranstaltungs-
kalender ist der alle zwei Jahre stattfin-
dende Kongress «Graubünden forscht». 
Der 10. Kongress findet vom 5. bis 7. No-
vember in Davos statt. Nachwuchsfor-
schende präsentieren dort ihre Arbei-
ten, diskutieren gemeinsame Fragestel-
lungen im alpinen Raum und treten in 
den Dialog mit Politik und Bevölkerung. 
Am 7. November ergänzen die Ausstel-
lung «Mittag der Forschung» und die 
Buchvernissage «Forschung in Grau-
bünden – 20 Jahre Academia Raetica» 
den Kongress.

Am 6. Juni feiert die Academia Rae-
tica ihr 20-jähriges Bestehen gemein-
sam mit Mitgliedern und Partnern in 
der Davoser Ratsstube – am Ort der 
Gründung und mit einer Neuauflage 
des historischen Gründungsfotos.
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im Kanton Graubünden und seiner  
Umgebung. www.academiaraetica.ch 

Gründungsversammlung der Academia Raetica am 6. Juni 2006 in der alten Stube des Rathauses Davos mit:  
Gründungspräsident Martin Allgöwer (sitzend vorne in der Mitte) sowie Führungspersonen der Bündner Forschungsinstitutionen 
und Vertretern des Kantons. (FOTO ZVG)
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